
Bereits „seit Menschengedenken“ bestand in der 
Ortschaft Hartacker eine kleine Dorfkapelle, „die sich
jedoch in jeder Beziehung als unzureichend erwies“,
heißt es in einer Abrechnung des Kapellenbaus vom
17. 12. 1911.

Anlässlich der Übertragung der Gemeindejagd Hart-
acker an die Herren Max von Schirnding, kgl. Oberloko -
motivführer, und Max Wolf, kgl. Waffenmeister, beide
Ingolstadt, machten diese ein Geschenk von 1.000
Mark „für Zwecke der engeren Ortschaft Hartacker“.
Am 23. 1. 1910 beschloss eine hierzu einberufene Ge-
meindeversammlung auf der Grundlage der vom Voh-
burger Maurermeister Sebastian Lindner erstellten
Pläne und Kostenvoranschläge den Abbruch der alten
Kapelle und den Neubau.

Der Bauantrag wurde am 6. 2. 1910 gestellt und am
11. 2. 1910 vom Kgl. Bezirksamt Pfaffenhofen geneh-
migt.

Die Grundrissmaße der Kapelle betragen 7,80 x 4,50 m,
die Höhe des Turms 9 m. Sie sollte Platz bieten für 
36 Knie- und Sitz- sowie ca. 30 Stehplätze. Die Bau-
ausführung im Frühjahr/Sommer 1910 erfolgte bis zur
Sockelhöhe in Bruchstein, dann mit Ziegelsteinen. 
Während der Bauarbeiten kam das Hochwasser, die
Kapelle wurde 50 cm überflutet.

Nach der bereits zitierten Abrechnung fielen Ausgaben
in Höhe von 2.035,96 Mark an, darunter für den Mau-
rermeister Lindner 1.433,65 Mark, den Spengler Johann
Hammerschmid für das Dach- und Turmdecken 85,70
Mark, den Schreiner Josef Bauer für Stühle, Gitter und
Sonstiges 200,50 Mark sowie für das Ausmalen und

die Lieferung eines Kreuz -
weges 82,70 Mark. Weitere
125,85 Mark kostete die vom
Glockengießer Vielwerth
geschaf fene Glocke.

Für 93,25 Mark wurde eine
Marienstatue gekauft. Die
Bürgerinnen und Bürger
über nahmen den Transport
von Materialien und spende-
ten Ausstattungsgegenstände. 

Am Sonntag, 18. Juli 2010, findet um 9.30 Uhr in der städtischen Kapelle in Hartacker am Kapellenplatz
ein feierlicher Gottesdienst statt. Anlass hierfür ist das 100jährige Baujubiläum dieses Gebäudes. 

Zu dem bereits erwähnten Geschenk von 1.000 Mark
und einigen kleineren Ausgaben musste die Gemeinde -
kasse Hartacker noch 982,82 Mark leisten, um die
Ausgaben decken zu können. 

Letztmals vor der Eingemeindung wurde die Kapelle
1968 unter Bürgermeister Andreas Felser umfassend
mit Kosten von rd. 5.500 DM renoviert. Dabei wurde
der gesamte Putz erneuert, der Dachstuhl ausgebessert
und das Dach neu eingedeckt. Die Verglasung mit But-
zenscheiben erfolgte kostenlos durch eine Vohburger
Firma. Die Hartackerer Bürger leisteten knapp 400 Ar-
beitsstunden. Im Innern der Kapelle wurde die Gedenk -
tafel für die Gefallenen des 2. Weltkrieges angebracht.

1980 wendete die Stadt Vohburg für die Beseitigung
von Putzschäden und die Erneuerung des Farbanstriches
knapp 5.000 DM auf. 1985 erfolgte mit einem Aufwand
von ca. 43.000 DM eine umfassende Sanierung mit
einer Trockenlegung des Gebäudes vor. 1997 wurden
erneut Putzschäden beseitigt und ein neuer Anstrich
vorgenommen. 

Zuletzt beteiligte sich die Stadt im Jahre 2005 an der
Renovierung des dort befindlichen Kreuzweges, den
das Pfarramt Vohburg zur Verfügung stellte, mit 50 %
der Kosten bzw. einem Betrag von rd. 2.500 €.

Die erste geschichtliche Erwähnung des Stadtteils
Hartacker findet sich um 1100 in den Traditionen des

100 Jahre Kapelle Hartacker
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Stadtkapelle sucht 
Nachwuchsmusikanten
Musikspielen fördert die Teamfähigkeit, macht
Freude und jede Menge Spaß, dessen sind sich die
Mitglieder der Stadtkapelle sicher. Wenn auch Sie
bzw. Ihr Sohn/ Tochter Interesse haben, ein Musik-
instrument, wie Trompete, Posaune, Tenorhorn 
o.a. zu erlernen, dann sind Sie bei der Stadtkapelle
Vohburg richtig.

Die Stadtkapelle Vohburg bietet einen fundierten 
Musikunterricht durch speziell ausgebildete Fachlehrer.
Da der Großteil der Einnahmen des Vereins durch ver-
schiedene Auftritte wie z.B., Standkonzerte oder Fest-
züge in den Unterricht fließt, kann die Eigenbeteilung
des jeweiligen Schülers auf ein Minimum begrenzt
werden. Schon früh wird zusätzlich zum Unterricht das
gemeinsame Spielen im Nachwuchsorchester geprobt.
Durch kleinere Auftritte wie z.B. beim Adventsmarkt in
Vohburg oder im Rahmen des jährlichen Konzertes in
der Turnhalle, wird das Können unter Beweis gestellt. 
Nach Abschluss der Grundausbildung werden die 
Musikanten dann in die Stadtkapelle integriert. 

Unverbindliche Informationen erhalten Sie, donners-
tags von 18 bis 19 Uhr und freitags ab 20:00 Uhr in
den Proberäumen der Stadtkapelle in Vohburg an der
Reinschmiedstraße (im ehemaligen Kindergarten hin-
ter der Antoniuskirche). 

Sofern Sie an diesen Tagen keine Zeit haben oder 
weitere Fragen stellen möchten, können Sie sich gerne
bei der 1. Vorsitzenden, Frau Resi Sangl (08457/7627)
oder dem Dirigenten Roland Hirmer (0171/7334005) 
erkundigen.

Die Mitglieder der Stadtkapelle Vohburg freuen sich
auf Ihr Kommen!

Klosters Münchsmünster. In einem Verzeichnis von
„Hörigen und Zinspflichtigen“ finden sich u. a. auch
Frauen „de Hardackeren“. Auch die weiteren urkundli-
chen Erwähnungen sind den Traditionsurkunden und
Urkunden des Klosters Münchsmünster enthalten, das
für die Urbarmachung unserer Umgebung von heraus-
ragender Bedeutung war. 

1967 wird ein Ortsadel „de Ardachaer“ genannt, 1361
heißt es „Ardakcker“, 1403 dann einmal „Ardakher“
bzw. „Ardakker“. 1616 findet sich dann die Schreibweise
„Artackher“ und als Flurname „Harackher Acker“. 
1819 wird „Hardacker“ wie folgt beschrieben: Dorf, 
24 Häuser, Mühle.

Der Name wird von Äckern bei einem Hart abgeleitet.
Der ursprüngliche Flurname „Hart“ bezeichnet den
Weidewald, Gemeinweide für das Dorf oder mehrere
Dörfer. 

Der Ort war zunächst Bestandteil der Gemeinde Wöhr
und wurde 1837 zur selbständigen politischen Ge-
meinde erhoben. Noch heute tragen die Grundstücke
dort die Gemarkungsbezeichnung „Oberwöhr“. 

Zum 1. 1. 1971 wurde Hartacker mit damals 88 Häu-
sern und 348 Einwohnern nach Vohburg eingemeindet.

Quellen: 
- Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Münchs -

münsters, bearbeitet von Matthias Thiel und Odilo Engels, 
in Quellen und Erörterungen zur Bayer. Geschichte, Neue Folge, 
Band XX (1961)

- Historisches Ortsnamensbuch von Bayern, oberbayern, Landkreis 
Pfaffenhofen a. d. Ilm, von Friedrich Hilble (1983)

- Historischer Atlas von Bayern; Ingolstadt und die Gerichte 
Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting, Vohburg, Mainburg und 
Neustadt a. Donau, von Hubert Freilinger (1977) 

- Unterlagen im Stadtarchiv Vohburg

Verfasser: Rudolf Kolbe


